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Sonnabend, 5 


Bekanntmachungen. 


hiermit bekannt gemacht. > 
Breslau den 17. Juli 1838. 55 
2 Ei ; Koͤnigl. Landraäͤthl. Amt. 


In Folge der, von dem in Glogau gebildeten Verein zur Unterftügung der durch die Waſſerflu⸗ 
then Verunglücten, den Herrn Ortsvorſtehern des hieſigen Kreiſes zugegangenen Aufforderung, 
betreffend die Subſeriptions-Einladung auf ein herausgegebenes 

. i Allgemeines Vieharzneibuch, 2 
erbietet ſich das unterzeichnete Amt, zu mehrerer Bequemlichkeit für die reſp. Herrn Ortsvorſteher, die 


diesfallſigen Subſeriptionsliſten anzunehmen, zu ſammeln, und demnaͤchſt an den oben gedachten 


Das das Maul: und Klauenweh in Carowane und 3weibrodt ausgebrochen iſt, wird 


Verein nach Glogau weiter zu befördern, 
Breslau den 16. Juli 1838. 


Die Hofmeiſterin. 
5 (Fortſetzung.) 5 

Unentſchloſſen fingerte Valentin an dem Ka⸗ 
en herum. Er hätte ihn gern geoͤffnet, gern 
einen Blick hinein gethan; doch der Waldgeiſt, 
des langen Zauderns und Maͤkelns uͤberdruͤßig, 
ſchlug ihn auf die Hand und ſagte: „Pack auf, 
oder packe dich fort! Der Kaſten enthaͤlt mehr 
Gutes, als ' du denkſt. Haft du aber Fein Vers 
trauen zu mir und meinen Worten, fo geh un⸗ 
begabt zum Henker!“ 

Dieſe entſcheidende Sprache drang durch. 
Etwas iſt immer beſſer als nichts, dachte der 
Student, nahm den Kaſten auf den Ruͤcken, bes 
dankte ſich kaltſinnig und ging mit flüchtigen 
Schritten davon, um dem Geiſte, der ihn lau⸗ 


Königl. Kreis⸗Steuer⸗Amt. 


ernd nachſah, bald aus den Augen zu kommen, 
und den geheimen Schatz bald beſchauen zu 
koͤnnen. 8 

Er ging und ſang mit luſtigem Sinn 

Die Straße dahin. 

Schnell ward inwendig 

Der Kaſten lebendig 

Es rumpelte, polterte, huſtete drin. 

Der Deckel ward oben 

Geluͤftet gehoben, 0 

Und es ſtieg heraus mit halbem Leib 
Ein altes Weib, 

Mit krummer, ſchnabelfoͤrmiger Nafe, 

Und ganz von Bildung ſo widerlich, 

Daß ſie einer Baſe 

Des Teufels glich. 


* 


Sie bog mit laͤchelndem Fratzengeſichte 

Sich traulich hinab zu dem jungen Wichte, 
Der ſtaunend den Kopf zu ihr gewandt, 
Einen Augenblick wie verſteinert ſtand; 
Dann wetterte und fluchte, 

Und mit Angſt und Graus 

Die alte und ihr Schneckenhaus 

Vom Ruͤcken zu werfen ſuchte; 

Doch ward nichts daraus. 

Die Tragbaͤnder ſaßen wie angeſchmiedet. 
Und als er ein Weilchen umſonſt ſich ermuͤdet, 
Droht ihm das Geſpenſt 
Mit einer hölzernen Kuͤchenkelle, 

Und ſprach: „Halt Ruhe, du loſer Geſelle! 
Es glückt dir nicht, daß du dich von mir trennſt! 
Wir ſind wie zur Ehe zuſammen gegeben, 


Und wollen recht einig und fröhlich leben.“ 


Troſtliche Worte, die ihm die Haare zu Berge 
trieben! Er ſtrengte ſich nun noch mehr an, 
feine Quaſi-Gemahlin los zu werden: er ſprang 


und bockte wie ein ſtoͤrriſches Pferd, das den 


Reiter abſetzen will, und rannte mit dem Ruͤ⸗ 
cken gegen Baͤume, um den Zauberkaſten zu 
zerſchmettern oder von den Schultern zu ftreis 
fen. Aber mit dem allen gewann er nichts, 
als das ihn die Unholdin mit ihrem Zepter 
raſtlos auf den Kopf ſchlug, und der ſchaden⸗ 
frohe Zuſchauer, der Waldgeiſt, ein Gelächter 
ausbrechen ließ, das man eine halbe Meile weit 
hoͤren konnte. Athemlos ſtuͤrzte Valentin mit 
dem Geſichte auf die Erde, und wuͤnſchte ſich 
ächzend und ſtoͤhnend den Tod. 
„Schaͤme dich!“ ſagte die Alte. „Du 
geberdeſt dich wie ein geplagter Ehemann, der 
ſein Hauskreuz ſchon 20 Jahre getragen hat. 
Ich bin zur Scheidung bereit, ſie haͤngt aber 
don gewiſſen Bedingungen ab, die du erfüllen 
mußt.“ ; 0 N 
„Nenne ſie mir geſchwind!“ ſprach Valen⸗ 
tin. „Ich verſtehe mich im Voraus dazu. 
„Das iſt ſo deine Art! Immer gehſt du 
wie blind und toll, ins Zeug hinein!“ ſagte 
die „Nun wir wollen im traulichen Kammer⸗ 
lein einer Herberge weiter von der Sache ſpre⸗ 
chen. Es beginnt Abend zu werden, die Nacht⸗ 
luft moͤchte mir ſchaden.“ ; 
Valentin mußte, fo betruͤbt er war, hell 


— 
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Weiblein, wie ich, iſt ein Kleinod, das man 
nicht wegwerfen ſollte. Auch hab ich hier noch 
etwas, das wenig Männer verſchmaͤhen.“ 

Das klang ihm wie ein frecher Scherz. 
Er ſah ſich nicht um, weil er einen widrigen 
Anblick befuͤrchtete. Aber ſie klirrte mit Wein⸗ 
glaͤſern, als fliese fie zu einem Trinkſpruche an. 
Da konnte der durſtige Zecher ſeine Augen nicht 
laͤnger im Zaum halten. Die Alte zeigte ihm 
eine volle Weinflaſche, aus welcher fie ein Glas 
fuͤllte, und ihm zureichte. Er nippte ſcheu und 
trank dann mit Luft und Begierde. Der dar⸗ 

gebotene Wein war ihm, trotz ſeiner ausgebrei⸗ 
teten Gelegenheit in dieſem Fache, vollig fremd; 
doch hatte ihm nie ein Anderer beſſer geſchmeckt. 
Er forderte ein zweites Glas. Das verweigerte 
ihm die geizige Mundſchenkin, mit der Ermahs 
nung, ſich huͤbſch zur Maͤßigkeit zu gewöhnen, 
Indeſſen fuͤhlte er ſich ſchon durch den kaͤrglichen 
Labetrunk geſtaͤrkt und mit Muth und Hoffnung 
beſeelt. Er bat nun ſelbſt um eilige Vorſchla⸗ 
gung eines Nachtquartiers, weil er dort ſeine 
Gefaͤhrtin zu entwiſchen dachte. 

„Ich habe hier in der Nähe eine Freun 
din da wollen wir einkehren!“ ſagte ſie, und 
leitete ihn zu einem elenden Huͤttchen, das zwi⸗ 
ſchen dichtverwachſenen Gebuͤſch verſteckt lag, 
und ſich kaum 2 Ellen hoch über dem Erdboden 
erhob. Sie klopfte dreimal mit der Kelle an 

die Thür „Wer iſt draußen?“ rief eine un⸗ 
freundliche Stimme. „Deine Freundin Trutte,“ 
antwortete die Kaſtnerin. 8 

Das Pfoͤrtchen ward aufgethan, und es 
erſchien ein zwerghaftes, braungelbes Muͤtter⸗ 
lein, das hielt in der Hand einen langen, ſchwar— 
zen, brennenden Diebsfinger, der ihr als Licht 
diente. „Ei liebe Trutte!“ mumpfelte ſie aus 
dem zahnloſen Munde hervor. „Wie kommſt 
du dazu, dich von einem jungen, huͤbſchen Kerl 
herumhocken zu laſſen? und welcher Teufel hat 
dich fo winzig klein gemacht?“ 

„Wer anders als mein Gebieter, der Wald: 
geiſt!“ verſetzte Trutte. „Bald dehnt er mich 
zur Rieſin aus, bald druͤckt er mich zu einer 
Zwergin zuſammen: als wie's ihm beliebt und 
zu feinen Abſichten paßt.“ ; 

„Während dieſes Geſpraͤchs führte das 
Waldweib die Gaͤſte ins Beſuchzimmer. 

Hier zeigte vieles Hexenweſen a 

Ganz offenbar der Wirthin Stand; 


In langer Reihe hingen Beſen 

Und Ofengabeln an der Wand. 

So ließ ſie ihren Marſtall prangen; 

Reiſefertig zur Walpurgisnacht 

Und tauſend Drudenfuͤße ſchlangen 

Sich zwiſchen durch in greller Pracht. 

Auch ſaß ein Hofſtaat ſchwarzer Katzen, 

In großer Zahl die Stub' entlang, 

Und bot die ſanft erhobenen Tatzen, 

Wie Schranzen freundlich zum Empfang. 

Der Kaſten rutſchte jetzt freiwillig von 
Valentins Schulter herab, ſetzte ſich auf eine 
Bank, und Trutte, die immerfort, wie ein 
Schornſteinfeger aus einer Feuereſſe, herausſah, 
forderte von ihrer Freundin etwas eſſen. . 

„Meine Küche iſt kalt, mein Keller iſt 
warm, ich hab' eine Wirthſchaft daß Gott er⸗ 
barm!“ antwortete die ſpaßhafte Hexe. 

Trutte machte ein verdrießliches Geſicht, 
und erklaͤrte, daß ſie, bei dieſen klaͤglichen Um⸗ 
ſtaͤnden, vom Hunger gendthiget werde, ein 
anderes Unterkommen zu ſuchen. ; 

„Bleib nur, bleib!,, ſagte Jene. „Es 
ſteckt ein herrlicher Katzenbraten am Spieß, und 
wird bald gar fein.“ 

„Ha, mein Leibeſſen!“ rief Trutte. „Aber 
wie konteſt du's uͤber dein Herz bringen, aus 
deinem geliebten Volke ein Schlachtopfer zu 


len?“ 5 
Ben (Fortſetzung folgt.) 5 


Rathgeber. 


Das Sterben der jungen Gaͤnſe zu 
verhüten. 

Im Fruͤhjahre muß man den jungen Gäne 
ſen, ſo bald ſie aus dem Ei geſchloffen, die 
Ohren ringsherum mit Wagenſchmiere, was von 
der Are, worin das Rad laͤuft, herunter tropft 
oder daran haͤngt, einſchmieren, und ſie frei 
herumlaufen laſſen. 


Wider den Durchfall der Kaͤlber. 
Wider den Durchlauf der Kaͤlber gebe man 
gekochte Holzbirnen mit etwas geſiegelter Erde 
ein. Jedem Rindviehe kann gehacktes Eichen⸗ 
laub mit Lorbeerſchaale in Milch gereicht werden. 


Eine gute Faſtenſpeiſe. ; 
Man kocht einige Eier ganz hart, ſchneidet 
fie in mehrere Raͤdchen und bratet fie dann in 
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einer Pfanne, die man waͤhrend des Bratens 
immer hin und her bewegt, legt ſie, wenn ſie 
gahr find, auf die Schuͤſſel, ſchuͤttet gute Fiſch— 
oder Kraͤuterbruͤhe darüber und garnirt die Schuͤſſel 
mit Citronſcheiben. 


Anzeigen. 


Bei dem Dominio Brocke bei Breslau 
ſoll das Hauen des Sommergetreides verdun⸗ 


gen werden; Unternehmungsluſtige koͤnnen ſich 


jederzeit daſelbſt melden; auch werden noch Ars 
beiter dort angenommen. 


Flachs - Auction. 

Ein mit Spaͤt⸗Flachs gut beſtandenes Acker⸗ 
ftü von 8 Scheffel Ausſaat, wird Beeteweiſe 
zu verkaufen gewuͤnſcht. Das Dominium Po⸗ 
logwitz hat hierzu einen Termin auf den 29. 
dieſes Monats, Sonntags Nachmittag 2 Uhr 
angeſetzt und erwartet, daß die Beſtbiethenden 


einen Theil des Kaufgeldes anzahlen werden. 


Nach einer amtlichen Anzeige des Schaͤſers 
Wenzel des Prinzl. Domainen Amts Oelſe bei 
Freiburg, haben ſich, als er ſeine Heerde durch 
einen Wald jenſeits Mochbern getrieben, bei ders 
ſelben zwei Zjährige Laͤmmer eingefunden, von 
denen das eine ein Hammel das andere ein 
Kaͤlberlamm iſt. Beide find braun mit ſchwar⸗ 
zen Fuͤßen und weiß geſprenkeltem Kopfe, die 
Schwaͤnze ſind abgeſchlagen. Das weibliche 
Lamm iſt noch beſonders daran kenntlich, daß das 
linke Hinterbein hinten am Feſſel von einem 
fruͤhern Bruche lahm iſt. Der unbekannte rechte 
mäßige Eigenthuͤmer kann ſolche gegen Erftate 
tung der Futterungs⸗, Transport- und Inſertions⸗ 
koſten bei dem Schaͤfer Wenzel zuruͤck erhalten. 


Zwei Kinder eines Hofegaͤrtners in Alt⸗ 
Schliefa ertranken beim Baden am 15. d. 
M. Alle Rettungs-Verſuche blieben leider ohne 
Erfolg. . i 


Diebſtahl. 

In der Nacht vom 17. zum 18. Juli © 
ſind mittelſt gewaltſamen Einbruches dem Ta⸗ 
gelöhner Karl Gimmler und feinen erwachſenen 
Kindern in Strachwitz folgende Sachen geſtoh⸗ 
len worden: dem Tageloͤhner Karl Gimmler 


N 


— — 


ein blautuchner langer Rock; eine blautuchne⸗ 


Weſte; ein Paar Drillig-Hoſen noch ganz neu; 
ein Paar Halbſtiefeln; ein rothes und ein ſchwar⸗ 
zes Halstuch; eine blautuchne Muͤtze; eine ganz 
neue, noch ungeſchliffene Senſe. Dem Sohne: 
2 Paar ganz neue Nankinhoſen; eine alte und 
neue blautuchne Jacke; eine neue gruͤntuchne 
Muͤtze; 2 ſchwarzkattunene und 2 rothgeſtreifte 
Halstuͤcher; drei Paar flaͤchſene ganz neue Hems 
den; eine mancheſterne, eine rotheambri und eine 
noch nicht fertige blautuchne Weſte; und Urthl. 
15 ſgr. baares Geld. Der ohnlaͤngſt ver⸗ 
ftorbenen Ehefrau Sachen, als: einen blau— 
ſtreifigen, einen ſchwarzſtreifigen und einen 
rothgeſtreiften Rock; eine weiße Schuͤrze; ein 
weißes Tuch; drei“ andre gute Schuͤrzen; 
6 Stuͤck Frauenhalstuͤcher; eine goldne Kappe, 
im Werthe von 5 rthl. Der Tochter: einen 
gruͤnſeidnen Rock und einen gruͤnſeidnen Spen⸗ 
zer; einen ſchwarz Merino-Rock und einen ſchwarz 
Merino⸗Spenzer; einen kattunenen ſchwarzen, einen 
rothkattunenen und einen rothſtreifigen kamelott⸗ 
nen Rock; einen neuen blautuchnen Spenzer; 3 
neue, als eine blaue und 2 rothe Krausſchuͤrzen; 
2 andre, als eine blaugefärbte und eine blau— 
ftreifige Schürze; eine Haube nebſt rothein Bande; 
eine runde ſchwarze und eine runde rothe Komo— 
de; ein Halsband von 4 Schnurem guten Gras 
naten; ein flaͤchſenes und ein wergenes Hemde; 
zwei Paar Struͤmpfe; ein Paar wollene und 
ein Paar zwirnene; ein Paar kalblederne 
Schue; 4 Halsmaſchen und 3 Haubenbaͤnder; 


ein Handkoͤrbchen mit einem Paar Winterhand⸗ 


ſchu; 20 ſgr. baares Geld und drei Brote. 


Siick brief, 

Es ſind mittelſt gewaltſamen Durchbruchs 
aus dem Kreisgefaͤngniſſe zu Striegau, die in 
dem nachſtehnden Signalement naͤher bezeichneten 
Inhaftaten in der Nacht vom 13. zum 14. d. 
M. nach Veruͤbung eines Diebſtahls entwichen. 
Die Entwichenen find im Betreffungsfafle zu arre— 
tiren und unter ſicheren Transport ſammt den 
entwendeten Effekten an das Koͤnigl. Landraͤthl. 
Amt in Striegau abzuliefern. 
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Signalement der angeblichen Familie 
Benecke: x 

I. Familienname, Benecke; Vorname, os 
hann Gottlieb; Geburtsort; Breslau; Aufent- 
haltsort, Schweidnitz; Religion, evangeliſch; Als 
ter, 33 Jahr; Größe, 5 Fuß 2 Zoll; Haare, 
blond Stirn, niedrig; Augenbraunen, blond; 
Augen, blaugrau; Naſe, ſpitz; Mund, klein; 
Bart, keinen; Zaͤhne, ſchienen gut; Kinn, 
ſpitz; Geſichtsbildung, wenig laͤnglich; Geſichts⸗ 
farbe, etwas gelblich; Geſtalt, ſchlank; Sprache, 
deutſch; beſondre Kennzeichen: will an Epilepſie 
leiden. Bekleidung: eine gruͤntuchne Muͤtze 
mit Puͤſchel und Schnurbeſatz, oben 4 Spitzen 
und durchnaͤhtes Tuchſchild; rothkartirtes ſeidnes 
Halstuch; blautuchne Weſte mit 2 reihen gelben 
Knoͤpfen; drilligartige Zeugbofen ; flächfenes gutes 
Hemde; ſchlechte Halbſtiefelnz grau tuchner ab⸗ 
getragener Ueberrock, mit Sammtkragen, auf 
dem Ruͤcken zwei runde Flecke wovon der groͤ⸗ 
ßere wie ein Bierdeckel. 

II. Familienname, Benecke, geborne Manaſſe; 
Geburtsort, Koſtenblut; Aufenthaltsort, Schweid⸗ 
nitz; Religion, evangeliſch; Alter 28 Jahr; Gröͤ⸗ 
ße, 5 Fuß 2 Zoll; Haare, ſchwarz; Stirn, frei; 
Augenbraunen, ſchwarz; Augen, ſchwarz; Naſe, 
gewoͤhnlich; Zaͤhne, gut; Kinn, rund; Geſichtsbil⸗ 
dung, laͤnglich; Geſichtsfarbe, von der Sonner ver 
brannt ſonſt geſund; Geſtalt, ſchlank; Sprache, ſeh 
laͤrmend mit außerordentlicher Selbſtvertheidi⸗ 
gung und fpricht viel aus der Bibel aber ges 
gemiſcht. Bekleidung: ſchlechte weiße Haube; 
gelb geblumtes Halstuch; roth und weißſtreifiges 
altes kattunenes Oberkleid; rothſtreifige kattune⸗ 
ne Schuͤrze; flaͤchſenes Hemde; keine Struͤmpfe; 


niedrige lederne Schue. 


Bekleidung des 10 jaͤhrigen ſehr muntern 
Knaben mit blonden Hagren: gruͤntuchne Muͤtze 
mit durchnaͤhtem Schirm; gruͤnliche kurze Zeug— 
jacke, dergleichen Hoſen; und Halbſtiefeln. 

Dem Gefangenwaͤrter haben dieſelben von 
der Waͤſchſchnur mitgenommen: ein roth großfare 
rirtes Kleid mit kurzen Aermeln von engliſcher 
Leinewand ganz gut; ein Paar blaue baumwollene 
kurze Mannsſtruͤmpfe; einen weißbaumwollenen 
Militairknabenſtrumpf, ſchwarz geſtempelt 129. 2. 
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Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljaͤhrige Vorausbe⸗ 


zablung von 7 ſgr. 6 pf. 
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alle Sonnabende im 
Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 


Königl. Landraͤthl. Amte, und in der 


Druck von Gu ſtav Kupfer, Schuhbruͤcke . . 


